
(selbstgemalte Plakate auf Rücken un: SCH sammeln können. Dabei darf 1111l

Bauch „Wiır suchen ınen Gruppenleiter!“), niemanden allein lassen.
Supermärkten, Fußgängerzonen etc. Es empfiehlt SI  J bei der Gruppenarbeit 1n

Sympathiewerbung: ein selbstgebackenes der Kinderstufe beginnen. Grundsätzlich
Plätzchen wird mi1t 1nweIls auf „Aktion sollte sowohl ine gruppenorientierte Ver-
Partner“” überreicht; Freilos tür las bandsarbeit als auch ıne „offene Arbeit“
Bier; Papierblumen mıit Aktionszeichen ... möglich se1n. Nur üte 1inNnan S1'  J miıt ıner
ete „offenen Arbeit“ (was immer 1an darunter
Plakate; versteht!) beginnen, weil dies 7zunächst
wandelnde Littafßsäulen einfacher aussieht der sich „moderner“
Drehorgelmann; Ört.

Da ıne ausschließlicheStraßentheater; „Naturbegabung“
Schaukasten; den heutigen An{iforderungen icht genuügt

Zielgruppe dies gilt grundsätzlich tür alle Au{fgaben-— Dreimaliges Anschreiben der
der 19—35jährigen; bereiche der Gemeinde mu{fß mıit den uen

— Telefonring (jedes Mitglied der Projekt- Mitarbeitern e1ın Aus- un:! Fortbildungsplan
ZTUPPC ruft ıne Woche VOT egınn des erstellt werden.
Informationsseminars EtW. zehn „wich Zur Nachbereitungsphase gehört auch die ab-
t1ge“ Personen aus der Zielgruppe der schliefßende Intormation des Pfarrgemeinde-
bis 35jährigen an) TAais und Kirchenvorstandes SOWI1Ee der ÖOftent-

lichkeit über den Erfolg der „Aktion Part-
Das Intormations-Seminar ner“

Hıer zeichnet sich langsam Erfolg und Mi:
erfolg der „Aktion Partner“ ab Dabei sollte
11a un Erfolg auch eın gestiegenes Pro-
blembewußtsein der ÖOffentlichkeit werten.
Interessenten haben Abenden und bei
einer zusätzlichen Info-Party Möglichkeit,
sich eingehend über Ziele, Inhalte un! Me- Winfried Richard Altred Schuchart
thoden der heutigen kirchlichen Freizeitpäd- Arbeit mıt Gruppen in Gemeinden
agogik intormieren. Die Veranstalter soll-
ten iINntenNS1IV persönliche Kontakte schaffen, Bericht ber eın praxisbezogenes Seminar
sich ber VOT einer vereinnahmenden Hal-
(ung hüten. IBEN Seminar dient der Inftor- Der hier vorgelegte Bericht Zibt die urch-
matıon un:! Motivatıon, den Teilneh- führung und die Lernergebnisse einer LO-
iNerNn eıne Entscheidung ermöglichen. Es raltheologischen Seminarübung der 'heo-
1st icht schon eil der Ausbildung. Dies ist logischen Hochschule der Pallottiner In Val-
bewußt machen. lendar Rhein wieder. SIie wurde durchge-
Hınvweise ZUT Info-Party: Raumdekoration, führt mMmI1t Studenten des 718 Semesters
Aperitif, Getränke, Musik mıit kurzen An- 1 Studienjahr 971/72 der Leitung
n 1mM Disco-Stil, Ausstellungen über eINeS Dozenten für Sozialplanung un Me-

e1INeESsSelbstverständnis un: Methoden, ıteratur-, thodenlehre und Pastoraltheologen.
Zeitschriftenstand, Dokumentation über Grup- Einsatzgebiete der Studenten Pfarreien
penunternehmungen, Grafik ZU „Stellenbe- der Region Kobhlenz. Die Veröffentlichung
darf& Filme Uun!: Dıas, Workshops des In Zusammenatrbeit miı1t allen Beteiligten

erstellten Abschlußberichtes verfolgt die Ab-
Nachbereitungsphase sicht, einen Diskussionsbeitrag liefern und

Die Projektgruppe eistet Assıistenz bei der Anregungen geben für die Ausbildung
Integrierung der ; Neuen“ ın schon bestehende VO  : Priestern, die heutigen Erfordernissen
Gruppen und Leitungsteams. der Pastoral entspricht, un zugleich prakti-

sche Modelle für die pastorale Arbeit mı1tDen „Neuen“ MU Gelegenheit gegeben WC1 -

den, möglichst sofort praktische Erfahrun- Gruppen anzubieten. ted
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DIie Zielstellung un:! Diıenste beraten und igen soll, dann
ist unerläfßlich, ihm 1M ahmen der Ge-Allgemeine Zielstellung iIm Rahmen der samtausbildung Grundkenntnisse der GIup-pastoralen Ausbildung penpädagogik vermitteln. Er MUu ennt-

Der pastorale 1J1enst des Priesters ertordert n1sse über die Eigengesetzlichkeiten der
Kenntnisse und Fertigkeiten, die durch WIS- r1uppe und ihrer Dynamik erhalten. Er
senschafttlich-theoretisches Studium allein sollte die Grundbegriffe der sozialen Grup-
icht gewinnen sind Aus diesem GCrunde penarbeit SOWI1Ee die Rolle, die als 1tar-
bedartf bereits Verlauf des Studiums beiter oder als Vorsteher 1M inne des Mo-
neben dem Erwerb 1nes gediegenen philoso- derators übernimmt, icht 1LUFr ın orm der
phischen, humanwissenschaftlichen und theoretischen Inftormation vermittelt bekom-
theologischen Wissens uch der Ausbildung MCNH, sondern ihm sind 1m Rahmen der
VO  3 Fähigkeiten un! Fertigkeiten, die 1Ur operatıven ernmethode Selbsterfahrungen
auf dem Wege praktischer ung erler- in der realen Situation einer Gemeinde un!
Ne:  5 sind. Die Einsicht in diese Notwendig- der Seminargruppe ermöglichen. { Die 'eil-
eıit hat sich heute allgemein durchgesetzt! ; nehmer des Seminars sollten Iso lernen,
aber allgemein anerkannte un! praktikable durch 1NSsatz und Mitarbeit ın Pfarrgemein-
Formen, denen die ertorderlichen Fähig- den gruppengerechtes Verhalten praktizie-
keiten und Fertigkeiten eingeübt werden kön- a  ; un: ın begleitender Praxisberatung Ertah-
NCHN, sind noch I-aum gefunden. Zwar SC- TungscH und Aktivitäten kritisch re  -
hörten 1n der Vergangenheit Übungen 1n tıeren.
den für den priesterlichen 1enst charakteri-
stischen Aufgaben: Predigt und Katechese, Li- I! Die Ausgangssıtuation
rgıe un: Sakramentenspendung, Z testen
Bestandteil priesterlicher Ausbildung. Doch Vorgegebenheiten
die Befähigung für das dem Priester urel- Voraussetzungen ZUig: Durchführung dieses
ZCUC Amt des Gemeindevorstehers, Seminars
die Fähigkeit Dialog und Partnerschafift, a} Die Bereitschaft un!‘ Möglichkeit einer
ZUT eamarbeit Uun! ZU mgang miıt GIup- Zusammenarbeit 7zwischen der Theologischen
pCh kam Ausbildungsgang der Priıester Hochschule, einer Regional-Planungsstelle
zweitellos kurz, wWwWenn s1e überhaupt iın (Region Koblenz Sozialreferat) Uun! Ge-
ihrer Bedeutsamkeit gesehen wurde. meinden innerhalb der Regıion Koblenz;

Befähigung Z mgang mit Gruppen die Möglichkeit des Eiınsatzes der Studen-
ten über ınen längeren Zeitraum (konkreMıiıt der Seminarübung „Arbeit mit GGruppen einmal 1ın der Woche über we1l Semester);ın Gemeinden“ wurde der Versuch m-

mMCn 1n Form 1nes unterrichtsbegleitenden C} die Bereitstellung eines überschaubaren
Arbeitsfteldes als Lernteld (eine Iuppe iınPraktikums die für den mgang miıt Grup-
ıner Gemeinde] -pCnh der Gemeindearbeit ertorderlichen

Kenntnisse durch Iun vermitteln. Wenn die Motivation für die Zusammenarbeit
der Priester heute als Vorsteher ıner Ge- zwischen dem Dozenten der Pastoraltheologie
meinde mit vielen Gruppierungen icht 1U und des Praxisanleiters (Dozent für Metho-
leben, sondern S1e uch für ihre Aufgaben denlehre un! Gruppenpädagogik]);

Auft der ene kirchenamtlicher Verlautbarungen ist e} Beratung durch ınen ausgebildeten Fa:  S-
1 Dekrtet des IL Vatikanischen Konzils ber die INann (Sozialarbeiter mit ZusatzausbildungAusbildung der Priester die Notwendigkeit der E1N-
übung der pastoralen Praxıs schon 1m Verlauf des

Das
1n Methodenlehre un Sozlalplanung].

Studiums nachdrückli: hervorgeh  en worden.
IL Vatikanische ONZL. sieht 1n der praktischen E1n- IWartungen der Seminarteilnehmerführung der Theologiestudenten in Feld prlıester-
er Tätigkeit icht eiıne unverbindli Freizeitbe-
schäftigung, sondern einen ın den Bildungsplan 10-
tegrierenden Bestandteil. Vgl 11 Vatikanisches KOn-

Die Erwartenshaltung der Studenten CM-
zil, Dekret „Optatum totius”, Art 21 azu das über der Seminarübung wWalr recht unterschied-
Dekret der Kongregation für das katholische Unter-
richtswesen „Ratlo fundamentalis instituti10n1ıs WE

lich. Folgende Aussagen machen das deut-
dotalis“, Kom 1970, Art 97—99 lich „Mir geht die Verbindung VO  5
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theoretischer Erkenntnis un ihrer msetzung ine Eucharistiefeier gestalten. Dabei rich-
1n die Praxis.” AJ will die Richtigkeit die Kinder selbst den Altar her un!
theoretischer Kenntnisse durch die eigene konnten iın ihrer Art über das Geschehen der
Erfahrung prüfen.“ III verfolge die Ab- Messe berichten.
sicht, meıine eigenen Fähigkeiten, Möglich- Dank des Praktikums lernte ich, mıiıt milieu-
keiten Uun! .TeNzen kennenzulernen.“ geschädigten un! gelst1g behinderten Kindern
„Mir geht das Kennenlernen einer umzugehen. Durch die Belegung entsprechen-
Gemeindesituation.“” „Ich erwarte VO  - dem der Seminare der Hochschule lernte ich,
Sem1inar Hilten für den späateren Einstieg Theorie un Praxıs verbinden.
ın die praktische Seelsorge.“ "I rhoffe Urban Finsatz ın einem tenwohnheimINr ınen etärkeren Kontakt Außen-

Nach einem ersten Gespräch miıt der Heim-welt.“ III suche die egegnung mit Men-
schen, deren Anliegen un Fähigkeiten.“ Jeitung eröffneten sich mMI1r rasch Möglich-
III erIwarte Impulse tür meln eıgenes Stu- keiten, mıit den alten Menschen KOn-

takt aufnehmen können. Es WarTr für1UM.  4
mich bald klar  J da nicht darum gehen

1308 Die Durchführung konnte, diesen Menschen belehrend BE>»
Die Arbeitsfelder der Seminatrteilnehmer g Die Hauptaufgabe wWal für mich

Iso das Zuhören, das Leben dieser
Nach der Sondierung möglicher Einsatzbe- eute, ihre Probleme un auch ihre TEU-
reiche durch die Seminarleitung wurde den den kennenzulernen. Als ihr Hauptanlie-
Studenten die Wahl des Arbeitsteldes selbst SCH stand 1m Vordergrund: VO  - der Umwelt
überlassen. Sie hatten sich hier einzufügen an ZCHNOMIMCN werden un! des Al
1n einen auf pfarrlicher der überpfarrlicher ters noch öffentlichen Leben teilnehmen
Ebene Organislierten Arbeitskreis unı 1ın Zu- können.
sammenarbeit miıt ihm sich Aufgaben be- Die leitenden Personen des Altenheims
stimmten gesellschaftlichen un! kirchlichen j  - bemüht, gut möglich WAaäl, mich
Gruppen widmen; Es Zing 1ın den Bereich ihrer Tätigkeit einzuführen,
die Arbeit INn Gruppen un! die Arbeit und versaumten nicht, mich auf bestimmte
mi1t (G„ruppen. Probleme un! Aufgabengebiete aufmerksam
Im folgenden se]len Kurzberichte der Studen- machen. Ich tühlte mich voll an gCNON-
ten über die Gegebenheiten ihres Arbeits- 10
eldes, über die Form der Zusammenarbeit Es wurde INır als einem Jungen Menschen
unı über ihre Erfahrungen wiedergegeben. sehr stark bewulßit, da{fs VOI M1r Men-

Adolf Erstkommunion-Vorbereitung schen gab und gibt, die ihr Leben und alle
ihre Kräfte einsetzten, den Wegnahm der Vorbereitung VO  - einem besseren Dasein ehbnen. Wenn beidern auf Beichte un:! Erstkommunion teil diesen Menschen 1U die Krätte

Der Unterricht wurde VO:  - eiNer Oberlehre-
I1n ehrenamtlich durchgeführt. un! ihre Eıgeninitlative immer schwächer

wird, SiNnd WITr gerufen, diesen MenschenDie Kinder kamen aus eiINem Stadtgebiet helfen, damıit sS1e icht 1n Resignatiıonmit einer ZU überwiegenden eil sozial
Milieu- verfallen unı ihnen das Leben ZUI Quallabilen Bevölkerung. egen der WITN!schädigung un:! der me1st geringen Bega-

bung der Kinder stellte der Unterricht be- Alois Arbeit In der Bahnhofsmission
sondere Anforderungen. Die Kinder konnten In der Bahnhotsmission tand ich einen ök
sich Pn 1U kurze eıt Onzentrieren. menisch aufgebauten Mitarbeiterstab VOIL, der
In mühsamer Kleinarbeit, mit Hilfe VO  5 An- meist AUS älteren Frauen un! Männern be-
schauungsmaterial Uun:! 1n praktischen bun- stand Aber auch üngere Mitarbeiter, Wwıe
SCH versuchte ich, den Kindern das Wichtigste eın Ersatzdienstleistender, gehörten da-
ber Inhalt und Verlauft des Me(opters bei- DIie Fluktuation der Klienten, die die
zubringen. So gelang CS, einem Nachmit- Hilte der Bahnhotsmission 1ın Anspruch nah-
tag mıiıt ihrem Pfarrer un ihren üttern MCNH, War sehr stark nter ihnen
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Fahrschüler, behinderte und aäaltere Reisende, zeigte allgemeine Funktionsschwierigkeiten.
Nichtseßhafte, Ausreißer Teilweise tehlte Führungsqualität, teil-
Obwohl ich VO  w den Mitarbeitern herzlich we1lse FElan. Zielvorstellung me1ines Ein-
aufgenommen wurde, spürte ich anfänglich sSatzes Initiatıven wecken un:! das En-
iıne Rollenunsicherheit. beschränkte mich und die erantwortung für das
daher zunächst auft die Beobachtung und Ana- Leben 1n der Pfarrei Öördern.
Iyse der Struktur un!: stand dann VOT der Nach einzelnen Besuchen 1n den ruppen
Trage, W3as meine weiıtere Aufgabe sSe1In sollte. hielt ich für die wichtigere Aufgabe, mich

entschloß mich, den dortigen Bereit- auf den Pfarrgemeinderat konzentrieren.
schaftsdienst übernehmen. In die GGruppe begann, mi1t den Damen un Herren die-
wWarl ich inzwischen voll integriert. SCS Gremıiums Kontakt aufzunehmen. Das
Da ich mıiıt hohen Iwartungen das Prak- persönliche Gespräch wurde sehr begrüßt un!
tikum begann, mußfßte ich ötfters Enttäuschun- geschätzt. Die Mitglieder des Pfarrgemeinde-
sSCH durch die mich icht befriedigende Ar- sahen hierin ıne willkommene Ge-
beit hinnehmen. ber nachhinein konnte legenheit darzulegen, w1e s1e persönlich ihre
ich doch konstatieren, dafß ich während der Aufgaben sehen und welche Möglichkeiten
Arbeit einen Lernprozeß durchmachte, der ihnen hier gegeben sind, der Kirche die-
mich immer wieder herausforderte, meıne 11C11. Die Besuche bei den Pfarrgemeinde-
Arbeit DCUu überdenken. sah besonders raten für mich eiıne echte Bereicherung,
die Notwendigkeit e1n, ın einem Aufgaben- da ich soviel Bereitschaft und guten Willen
bereich auf der Basıs der Realsituation die erlebte. Außerdem lernte ich, bewußt meın
Arbeit beginnen. eılgenes Verhalten ın den Gesprächssituationen
Alfons Meine Aufgabe Wal, Lernhilfe beobachten und korrigieren. Eine
für Kinder ausländischer Arbeitnehmer 1mM sentliche Hiltfe un! rgänzung INır
Arbeitskreis „Hilfen tür ausländische Arbeit- dabei die Einzelberatung und das iın den
nehmer“ geben. Seminarsıtzungen vermittelte Wiıssen.

Zweimal wöchentlich wurde ausländischen eter Finsatzort @I7 „SoOzialer Btrtenn-
Kindern jeweils ıne Stunde Lernhiltfe AaNSC- punkt“
boten. Die Helfergruppe bestand AUS : wWäal 1n einer Arbeitsgemeinschaft ät1ig,
nıgen Mitgliedern und wal für ihren 1enst die sich einen Arbeiterpriester schart, der
unzureichend vorgebildet. Für 20—30 Kin- 1n einem Zigeunerslum Rande VO  - KO-
der stand 11UL1 In Raum ZULI Verfügung, was blenz ınem dürftigen Wohnwagen ebt
die Arbeit sehr erschwerte. Die Aufnahme un! 1ın einer als Schichtarbeiter seinen
1n die Gruppe gelang gut. Inftormationsman- Lebensunterhalt verdient.
gel und Gesprächsmüdigkeit herrschte inner- Die rTuppe traf sich 1n regelmälsigenhalb der (Gruppe. Die Hilfsbereitschaft wWäal ständen m1t dem Arbeiterpriester und über-
schr stark. Leider geschah wen1% efle- legte, w1ıe sS1e die Menschen, me1lst
X10 über die Arbeit, ihre Effektivität uUun! Zıigeuner dieses Slums, sozialisieren könne.
mögliche Neuansätze. Ich nahm den Gruppensitzungen teil un:!
Mır wurde bewußt Arbeit un:! Einsatz für beobachtete, was 1n der Gruppe un:! 1n den
benachteiligte (G„ruppen ist tast 1Ur 1n BG Slums geschah.meinsamer Aktion möglich (einer allein steht Ich rfuhr, dafß allein schon das Beobachten
auf verlorenem Posten] 1U unter Berücksich-
tıgung VO:  - rTuppenprozessen und durch

des Gruppengeschehens ıne sehr schwierige,
ber lehrreiche Autfgabe ist. Am Ende des

thodisches Vorgehen kann erfolgreiche Arbeit Jahres konnte ich ıne ausführliche („ruppen-geleistet werden; die Getahr der Isolation analyse des Arbeitskreises erstellen.
und Resignatıon ıner I1uppe ist grofß; durch richtete meıne Beobachtung besonders dar-
Otten-Sein und Fremdkritik Iannn dieser Ge- auf, sehen, wI1e der Arbeitskreis
fahr begegnet werden. stellte, andere ruppen seın Planen und
Karl St. Gespräche mıt Pfarrgemeinderäten Arbeiten integrıeren.
Dıe Gruppenarbeit ın der Vorstadtpfarrei Der sehr überzeugend wirkende Arbeiter-
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priester zeigte Mr, w1e vielfältig die Beru- Die angestrebten Lerninhalte wurden 1m WEeI1-
fungen der Kırche sind, WwW1e notwendig Verlauf des Seminars nach Art der
die Kirche So. Berufungen braucht un:! operatıven Lernmethode vermittelt:
w1e schwierig 1st, diese leben. urch Selbsterfahrung des (ruppenprozes-
Hans Nr Mitarbeit 1n einNer Jugendgruppe SCS innerhal der Seminargruppe. Der

Praxisanleiter moderierte die Seminar-
Die Jugendgruppe der kath Pfarrei hatte

sich Z Aufgabe gestellt, wel sozijal 1mM Abstand VO  5 agen ES be-
stand die zusätzliche Möglichkeit VO  Sstark unterschiedliche Pfarreigebiete ZuSamll-

menzutühren. Einzelberatung.
urch Übungen 1m Rahmen der Grup-Meıne anfängliche Absicht, mich auft die Be-
penberatung.obachtung VO  Z Gruppenvorgängen be-

schränken, lLiefß sich N Schwierigkeiten 1n Durch Übertragungen 1n das Praxisteld
(Gemeinde)der Führung der („ruppe icht Sanz realisie-
Durch Retflexion derIenM. Zeitweise arbeitete ich als Koordinator einzelnen Lern-

un! Leiter der r1uppe schritte 1M Rahmen der Einzel- und Grup-
Ich machte He Erfahrungen 1m mgan  :3  g mıiıt penberatung.
Jugendlichen; außerdem diente INIT die Pra- Durch theoretische Intormationsvermitt-

lung OIm VO  5 Kurzrefteraten Uun: Ar-X15 als nsporn un:! Ergaänzung ZAUN Theorie
der Vorlesungen. In der praktischen Arbeit beitsintormationen Impulsgebung]).
läuft icht ımmer alles nach Plan; 119  =

lernt imMprovisiıeren Uun! situationsgemäß han- Die Ergebnissedeln

Methodischer Aufbau des praxisbegleiten- Die Durchführung der geschilderten Seminar-
übung brachte nach mehreren Seiten hin

den Seminars wertvolle Erfahrungen, Auswertungen un:
Von der Zielsetzung un:! VO  - den VOI- Impulse. Es muß leider daraut verzichtet
mittelnden Lerninhalten her bestimmte sich werden, darzulegen, welche AÄnregungen
das methodische Vorgehen der Seminarlei- verantwortliche Personen 1n Fragen des Le1i-
C(ung. (semeinsame Planung, das Abklären tungsstiles, der Zusammenarbeit un: der pa-
der Zielvorstellungen un die freie ber- storalen Planung 1n den Pfarrgemeinden CI -

nahme tester Verbindlichkeiten hielten. Es sollen ber die Lernerfahrungen
notwendige Schritte. der Studenten un! die Auswirkungen der
a} Planung: Der Eınsatz wurde mıit allen Be- Seminarübung auf den Lehrkörper der Theo-
teiligten (Dozenten, Prıestern, emeindemit- logischen Hochschule kurz ZUI Darstellung

kommen.gliedern un: Studenten)] besprochen. Damıiıt
wWal gleichzeitig der Anfang ıner ertorder-

DIie Lernerfahrungen der Seminarteilneh-lichen Zusammenarbeit gemacht.
b) (semeinsames Entwickeln der Zielvorstel-
lungen: Die Studenten hatten die Möglich- Hıer ein1ge Aussagen aus dem Gesamtbericht:
keit, Rahmen der Gruppenberatung 1L11C- „Mir wurde klar, daß zunächst den
thodische Hilten für die Klärung ihrer eige- Abbau des eigenen Fehlverhaltens Z1Ng.  4
1CH Zielvorstellungen erarbeiten. Diıies „ Wır muüssen wegkommen VO  z der Einmann-
chatfte die ständige eıgene Kontrolle 1m Rah- Pastoral. Unser jel ist die sozial-integrierte
iNeCnNn ihres Einsatzes der Gemeinde und Zusammenarbeit 1eam.“ III abe die
ermöglichte die Reflexion über eigene Er- Möglichkeit gehabt, Korrekturen meınes Be-
fahrungen und Verhaltensveränderungen. rutsbildes anzubringen.“ Al habe durch
C} Gemeinsame Entwicklung eines Katalogs die Mitarbeit Seminar jetzt e1in verbes-
VO:  > Verbindlichkeiten Durch die Festlegung SEerTIiES Wiıssen Zusammenhänge sozialer
VO:  w Verbindlichkeiten für die Gesamtgruppe Strukturen.“ III kann jetzt besser
wurden Voraussetzungen der Gruppenfindung sehen mıiıt erminen und habe methodische
und der Motivation ZULI Teambereitschaft C1- Hilten tfür Leitungsaufgaben erhalten.“
tfahren un:! NSCHOMMCN. Lıiese Aussagen der Studenten über ihre
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Lernerfahrungen zeigen, dafß Lernen 1 Sinne e) DDas weıiıtere Prüten und Ausprobieren der
der Verhaltensveränderung verstanden wurde. Seminar gelernten Methoden 1 Bereich
urch die Reflexion der Gruppe wurde der Erwachsenen- un! Jugendbildungsarbeit
dem einzelnen die Möglichkeit gegeben, über bringt Aha- un! Erfolgserlebnisse.
Seın ejgenes Verhalten, seine eigene Ro.  6, Das Unbehagen Lehrveranstaltungen
seINeEe methodische Arbeit, seinen e1ıtungs- miıt Frontalvorlesung erhielt einen Auttrieb.
otj] verhesserte Intormationen erhalten. Die dadurch bewirkte Unruhe un! Unsicher-
urch diese Erprobungen, Prüfungen Un eıt dürften ufs (Ganze gesehen heilsam

se1IN.das Beschreiben VO  - Methoden der (sTuD-
penarbeit un! die Aufarbeitung VO: KOon-
Jlikten mi1t den Seminarteilnehmern hat der Folgerungeneinzelne Student ıne intensiıve Erfahrung
gemacht, w as die Gruppe als Hilte für das Abschließend kann SESAT werden, daß mıiıt
Individuum se1in kann. dieser Seminarübung 1ıne Synthese: Praxis-

erfahrung Realsituationen un! Vermitt-
Die Auswirkungen auf Lehrkörper un

der
Jung theoretischer Kenntnisse durch die Me-

LehrveranstalLungen Theologischen thode des oOperatıven Lernens geglückt 1St.
HKochschule Diese Form stellt 7zweitellos ıne Ergänzung

Die „Lernerfahrungen“ der Theologischen 1n der Ausbildung VO  3 Theologen dar. Sie
Hochschule sind Aus der Sicht der Seminar- wird Zt in Seminarübungen ähnlicher
Jeitung größer, als offen erkennbar 1st. Aus Art geprüit. Zudem werden verstärkte ber-
Einzelbeobachtung, A2US Einzelgesprächen und Jegungen angestellt, Formen UnN! Metho-
aus wahrgenommenen Verhaltensänderun- den entwickeln, die den Theologiestu-
ZCH VO  - Protessoren un! Dozenten CN- denten un:! zukünfiftigen Priaester befähigen

sollen, Verhaltensweisen (Lernbereitschait,über dem Praxisleiter können folgende Er-
gebnisse festgehalten werden. partnerschaftliches Verhalten, Kooperatıions-
a} Zunächst wurde 1 Rahmen dieser Se- fähigkeit m.) einzuüben un! Berufs-

technikenminararbeit der Unterschied in der Eifektivi- (Gesprächsführung, Leitungsstil
tat der Lehrmethoden sichtbar. USW.) sachgerecht handhaben, die seiner

Der relativ hohe eıt- und Arbeitsauft- persönlichen Entfaltung dienen und eın wirk-
wand, den die Seminarübung forderte, pastorales Iun ermöglichen.
brachte keinen Leistungsabfall ın den theo-
retischen Fächern. Die Seminargruppe legte
ausnahmslos gute Zwischenprüfungen ab
i dıies ist Z eil darauf zurückzuführen, dafß
die Studenten 1n die Lage eETSCeiZz wurden,
die 1 Seminar praktizierte Methode des
kooperativen Lernens ıch auf ihr Wilhelm Stammkötter
Studium nutzbar anzuwenden. Neue Mitarbeiter 171 pastoralenC} Darüber hinaus erfolgte ıne weıtere Oftff£- Dıenst
Nung der Theologischen Hochschule ZUT Ge-
meinde hin Gemeinsame, einzelne und Erster Erfahrungsbericht AUSs dem Bistum
Rundgespräche mıiıt verschiedenen Gemeinde- üUüunster
mitgliedern Pfarrern, Pfarrgemeinderäten,
Kindergärtnerinnen UuSW.) schafftten konkrete Neben den Laientheologen und -theologin-
Verbindungen zwischen der Ausbildungs- en iIm pastoralen 1enst un neben den
statte Unı den Praxisteldern. Fachhochschul-Absolventen bzw. den (bis

Die intormellen Gespräche den 1)Io0- herigen) „Seelsorgehelferinnen“ und -helfern
zenten, die sich insbesondere das Nenu- wurde iIm Bistum Uunster der Versuch Ntiert-
land des operatıven Lernstiles drehten, be- OIMNMEN, Junge Männer ıund Frauen mıit
wirkten Verbesserungen der Zusammenarbeit abgeschlossener Berufsausbildung un mit Be-
untereinander und mit den Studenten. währung 1 kirchlichen Apostolat durch enNnt-
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